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der ihn die rundſätze der Moral Unter ſo großen Schwierigkeiten
ſcheinen.nicht 3u jen.  verpflichten 2. 2  0 Schwienbacher,

III (Legitimität des unde Die verehelichte hatte
ſich mit dem gleichfalls verheirateten vergangen und Qnt da
Urch nN geſegnete Umſtände. Bald darauf 0 ſie auch ehelichen
Umgang mit ihrem Manne Bei der Qufe ſchreibt der Seel—
ſorger das Kin nicht als ehelich ein, ondern ma den auf
merkſam auf I 158 des Die A. ＋ nämlich ihrem Gemahl
ihren Fehltritt eingeſtanden und dieſer erzählte vor der Quſe dem
Geiſtlichen den ganzen Sachverhalt. A bezeichnet beſtimmt den als
ater; Udem hat der kleine Weltbürger eine frappante Aehnlichkeit
mit B Dieſe Gründe veranlaſſen den Pfarrer, da Kind nicht Unter
dem Namen des einzutragen; EU werde, ˙ erklärte Er, drei onate
warten; kommt bis dahin keine Entſcheidung an das Pfarramt, ſo
werde der Täufling dem zugeſchrieben.

Tklärt ſich ereit, Entbindungskoſten und für mehrere V  —  Ahre
einen Alimentationsbeitrag U leiſten; iſt QAnl einverſtanden,
reckamiert nich und Ird ſchließlich als ater ins Taufbuch ein⸗
9 Der Pfarrer eine geheimzuhaltende Urkunde ab, mn
der der Stand der rage getreu geſchildert wird und amit •7  0  6 die

ein Ende“, wie der Pfarrer 3 agen pflegte.
Manche Matrikenführer meinen, ſie die moraliſche Ueber—

aben, der äufling ſei die olge eines Ehebruches 266 das
Kind ohneweiter al unehelich mn das Taufbuch eintragen 3u können.

Der kirchenrechtliche Grundſatz: DA St 18. JuelU nuptiae
demonstrant Dare war ſattſam bekannt; aber die Mutter E·

eS ſelbſt, das n 1E dem Eheb
unehelich, denkt Mancher. red er ganz ähnlich

Der Matrikenführer iſt, ſo ange ihm nicht eine gerichtliche
Sentenz zukommt, nich berechtigt, die heliche Geburt des Inde un
3  E 3u ziehen. 165 Chr das canoniſche und das bürgerliche Recht

Gasparri de matrim. II 33 „Proles, guae tante IIIA“/
trimonio nascitur. praesumitur Nata SCX USU ejusdem matrimonii
86U 6 marito AD UXOTGE genita. 181 al¹u Cvidentissime pro  UI
Haee Drobatio Gvidentissima Est 6 Simplici 400.,
guod mater adulterium Commiserit. quia 10 SOlum 6VI
dentissime 6vineéit adulterum t maritum 6886 patrem;
deoque haeeé Aabendada 8t legitima. ImoO neGC 686 probatio CVI·
dentissima. 81 mater 1de dignissima moriens juramento 10
lemniter affirmaverit. 181 A11 Drofera indicia. ꝗuae IN f0rO
CXteriori Satis fOrent. tum Juia „nulla St USA. guae unius
téestimoni0 quamvis legitimo terminetur tum quia meretul
demn allegaus tUrpitudinem SualI Exinde dedueimus 16EC 886

probationem Evidentissimam. 81 etiam AdUlter 10
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fassus füerat⸗ A proinde fſilius HNe Osset jura Iegitimorum
tuta COhséientia 815¹1 Vindicare.“

ROssét. de matrim. and —487 beſpricht auch die Aehnlich⸗keit mit dem vermeintlichen Vater und ſchreibt: „ice Chim Pluries
Saepius XOIL CUIII alieno 86 cCommiscuerit. proles reputanda

8t Ut legitima. Proceditque hoC 166 proles 81
milis 81t VvIrO adultero. 1ISSImilis Autem MmaritO. 18
enim parentes facile possent GCXhaeredare prolem EXOSAII
nabent. aut 1PSI aliter Praejudicare.“

Der Matrikenführer hat alſo nicht das Recht, Über die ehelicheoder uneheliche Geburt In dieſem 0 eine Entſcheidung 3 reffen, ETL iſt überhaupt nicht In der Lage, In ⁰ delicaten Dingen eine
Unterſuchung anzuſtellen. Das überläſst die Kirche dem weltlichenGerichte; da hat der Qter die aterſchaft 3u beſtreiten und Be
elſe 3 bringen, daſs ETL unmhgli Qter ſein kann. BeſtreitetQher der Vater bei der Qufe die heliche Geburt, ſo hat ihn der
Seelſorger auf 8 158 des aufmerkſam 3 machen, da Kind aber
trotzdem als ehelich in die atrik einzutragen und eine Berichtigungdieſer Eintragung erſt dann vorzunehmen, enn 21 auf Grund eines
gerichtlichen Urtheiles von der Statthalterei Im Wege des Tdi⸗
nariates hiezu veranlaſst ird

Der egatte iſt auch nicht verpflichtet, ſondern nUuLr berechtigt,die heliche Geburt des Inde 3u beſtreiten. Hält b eS für beſſer3 ſchweigen, ſo kann niemand agegen eine Anregung machen(Hofkanzleidecret vom Juni 1801
Macht der Mann von ſeinem 5  , die eheliche Geburt 3ubeſtreiten, keinen Gebrauch, ſo muſs EL CS dulden, daſs das Im

Ehebruche Kind, als ſein eigenes vor dem Geſetze behandeltwird Zudem iſt nicht 3u vergeſſen die Entſcheidung des OberſtenGerichtshofes Mai 1864, 3916 „Ein während de  S
Beſtandes einer weder getrennten, noch geſchiedenen Ehe geborenesK

＋

V

ind iſt, ſelbſt enn die mehrjährige Abweſenheit des Gatten be
wieſen wurde, ſolange für enn eheliches 3u halten, als eS nicht über
Beſtreitung der ehelichen Geburt von dem hierzu nach 88 158 und
159 Legitimierten dur
unehelich rklärt ijſ .

ch0 en beſtellten Curator

Das bürgerliche Eſe Verlangt ſomit gerichtliche Unterſuchungnd Urtheil; der Matrikenführer darf alſo auch nach dem bürger⸗lichen eſe ſich nicht beeinfluſſen laſſen, durch Erklärung der Mutter,
durch Proteſt des Vaters, auch nicht UV die Abweſenheit des Vaters,und ſollte dieſe ſogar eine lang dauernde ſein.

aAnn iſt alſo Eln Kind al uneheli einzutragen? Seidel⸗
Matrikenführung fa8 die ntwor un 0l gen e Fälle AU⸗
Amnten

Wenn die Mutter geſteht, daſs ſie nich verehelicht ſei oder
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ihre heliche Verbindnng weder Urch den Trauungsſchein, noch durch
die Trauungsmatrik des Matrikenführer, noch durch Zeugen (Cwel

2 Wenn die Ehe der Utter gerichtlich ungiltig erklärt worden
iſt und nicht wenigſtens einem der Scheineheleute die chuldloſe
Unwiſſenheit de  8 Ehehinderniſſes zu ſtatten omm

Wenn die Utter zwar giltig verehelicht, aber gerichtlich
geſchieden iſt, das Kind ſpäter als Iim onate nach erfolgter
eidung eboren und von dem emann nicht ausdrücklich als
das ſeinige erkannt wird.

Wenn die Utter 5  war verehelicht war, die Ehe aber 9E⸗
richtlich getre oder durch den Tod de annes oder auf eine
andere Weiſe geſetzli aufgelöst war und das Kind ſpäter als Iim

onate nach der Trennung oder Auflöſung der Ehe zur Welt
gekommen iſt

Der Matrikenführer alſo un dem anfangs erzählten Falle
das in als ehelich, und zwar ſofort, eintragen und daran ni 18
ändern ſollen, bis en eine Weiſung vom Ordinariate bekommen hätte
Nach obigem Berichte 0 dem Qter übrigens eine etwaige Ein⸗
ſprache nichts genützt. Das Anfertigen einer Geheim⸗Urkunde war
ganz nutzlos; was ſchwarz auf weiß n den QOtriten ent
ſcheidet, n nichts

St Florian Profeſſor Alois Pachinger
(E

leiſt eines aus läſslicher

Schuld zugefügten chweren Einer vornehmen
Dame, wir wollen ſie Cornelia nennen, iſt enn koſtbares Armband
aAbhanden gekommen, das trotz aller Nachforſchungen nicht mehr zum
Vorſchein ommt und unwiederbringlich verloren 3 ſein ſcheint
Nach einiger Zeit verreist Cornelia auf mehrere Tage Unterdeſſen
nde Florina, ihre Kammerzofe, das Armband IM Garten mitten
Unter dem Geſträuche. Sie bewahrt dasſelbe auf mit dem feſten
Vorſatze, eS ihrer Herrin ogleich nach deren un 3 übergeben.
Allein mittlerweile wird ſie zu einer nterhaltung eingeladen, und da
ſie von weiblicher Eitelkeit nicht frei iſt, mo ſie ſich bei dieſer
Gelegenheit gar ſo gern mit dem ſchönen Imban ſchmücken,
vor ihren Freundinnen 3u länzen und deren eid 3u Sie
kann der Verſuchung nicht widerſtehen. edoch als ſie von der Unter—
haltung zurückgekehrt, bemerkt ſie zu ihrem Schrecken, daſs der koſt

·
bare muck von ihrem Arme verſchwunden iſt, und alles en
iſt vergeblich. Wohl hält ſie insgeheim Nachfrage, allein einer
Verluſtanzeige bei der Polizei kann ſie ſich nicht en  ießen, Aus
Fur Cornelia mo die Sache erſahren und ſie Qus dem Dienſte
entlaſſen.

Nun rheben ſich folgende Fragen Hat Florina durch den
einmaligen Gebrauch des Armbandes threr Herrin er geſündiget?
II Hat ſie Unterlaſſung der öffentlichen Verluſtanzeige


